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Summariſcher Bericht 

über die General-Verſammlung des Bonifacius-Vereins 
der Diözeſe Breslau. 
(Am 22. October 1861.) 


Nach dem von dem Diözeſan-Comité bekannt gemachten Programm 
war in den Lokalen der kathol. Reſſource die Verſammlung der De— 
putirten um halb 3 Uhr feſtgeſetzt. a 

Der Präſident des Vereins, Erzprieſter Welz aus Striegau, 
eröffnet die Verſammlung mit Darſtellung des Zweckes derſelben. Es 
ſei ſchon oft der Wunſch ausgeſprochen, eine Verſammlung des Bo⸗ 
nifacius-Vereins zu berufen, in welcher die gemachten Erfahrungen 
mitgetheilt, das Vereinsleben neu geweckt und auf Mittel geſonnen 
werde, durch welche dem erhabenen Vereinszwecke am beſten Genüge 
geleiſtet werden könne. Daß dieſes Verlangen nach einer General⸗ 
1 nicht bloß vom Diözeſan-Comité, ſondern von vielen 
Vereinsmitgliedern empfunden werde, beweiſe die große Anzahl der 
Deputirten, die der Präſes freudig begrüße und in der feſten Ueber⸗ 
zeugung willkommen heiße, daß die heutige Verſammlung einen gro⸗ 
ßen Einfluß auf die gedeihliche Entwickelung des Bonifacius⸗Vereins 
ausüben und auf dieſe Weiſe für die Befeſtigung und Kraͤftigung der 
heiligen kathol. Kirche von Bedeutung ſein werde; denn grade der 
Bonifacius⸗Verein ſei es, der den religiöfen, ſittlichen und chriſtlichen 
Bedürfniſſen abhelfe und Viel dazu beitrage, daß die Bitte im Gebet 
des Herrn: Zu uns komme Dein Reich, in Erfüllung gehe. — 
Der Verein erfahre den Vorwurf, er mache When, dieſer Vor⸗ 
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wurf fei ungerecht: nur einen Zweck habe er ſich zunächſt geſtellt, das 
Schwache zu ſtärken, das Wankende zu erhalten; er richte ſein Augen⸗ 
merk und ſeine Fürſorge auf die armen und verlaſſenen Glaubenabr⸗ 
der, denen die religiöſe und kirchliche Pflege fehle; dieſen in ihrer Noth 
und Bedrängniß beizuſtehen, ſei ſein Zweck. Was ſeit 11 Jahren 
der Verein in ſeiner äußern Wirkſamkeit gethan, werde in dem Ge— 
neralbericht der Abendverſammlung mitgetheilt werden. 
Die Namen der anweſenden Deputirten werden hierauf erbeten; 
es waren nachſtehend genannte Herren anweſend: f 
1) Stadtpfarrer und Erzpriefter Lie. Welz aus Striegau, Präſes 
des Vereins, 
2) Profeſſor Dr. Gitzler aus Breslau, 
3) Domcapitular Peſchke aus Breslau, 
4) Vic.⸗Amts-Aſſeſſor, Spiritual Lie. Storch aus Breslau (Nr. 2—4 
Mitglieder des Diözeſan-Comité's), 
5) Domcapitular und Offizial Dr. Sauer aus Breslau, 
6) Stadtpfarrer und geiſtliche Rath Dr. Wick aus Breslau, 
7) Regierungs- und Schulrath Jüttner aus Breslau, 
8) Kaufmann Albert Hübner aus Breslau, 
9) Regierungsrath Paſchke aus Breslau, 
10) Gen.⸗Vic.⸗Amts-Kanzelliſt Neukirch aus Breslau, 
11) Miſſions-Vicar Müller aus Berlin, 
12) Staats-Anwalt Dr. Krätzig aus Brieg, 
13) Lokaliſt Sof. Kadlubetz aus D.⸗Probnitz, 
14) Pfarrer V. Ulrich aus Rentſchen bei Schwiebus, 
15) Cantor F. Burczeck aus Brieg, 
16) Kreisgerichts-Bureau-Aſſiſtent C. Waſſerke aus Brieg, 
17) Pfarrer B. Suchan aus Czarnowanz, 
18) Erzprieſter Kern aus Pauliner-Wieſe bei Ober⸗Glogau, 
19) Erzprieſter Opitz aus Neumarkt, 
20) Capellan E. Krauſe aus Würben bei Schweidnitz, 
21) Capellan Th. König aus 1 
22) Erzprieſter Woitſcheck aus Mühlbock, 
23) Pfarrer E. Heiniſch aus Schömberg, 
24) Pfarrer Jüttner aus Schönau O.⸗S., 
25) Pfarrer Scholz aus Girlachsdorf bei Reichenbach, 
26) Curatus Renelt aus Neiſſe, 
27) Pfarrer Meißner aus Kauffung, 
28) Pfarrer Mareineck aus Ottmuth, 
29) Pfarrer Janske aus Raudten N.⸗S., 
30) Buchhändler Dr. Hierſemenzel aus Jauer, 
31) Erzprieſter Zimpel aus Loſſen, 
32) Pfarrer Titz aus Friedland, 
33) Schulen⸗Inſpector Dierich aus Waldenburg, 
34) Stadtpfarrer Hauffe aus Landeshut, 
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35) Erzprieſter Preßfreund aus Biskupitz, 
36) Revident Reichelt aus Falkenberg O. S. 
37) Pfarrer Elsner aus Reinſchdorf, 

38) Erzprieſter Grundey aus Frankenſtein, 
39) Propſt Anter aus Lauban, 

40) Curatus Gebel aus Märzdorf, 

41) Stadtpfarrer Pohl aus Brieg, 

42) Kreisvicar Wenzel aus Neumarkt, 

43) Erzprieſter Wenzel aus Stäptel Leubus, 
44) Pfarrer Schwarzer aus Kapsdorf, 

45) Stadtpfarrer Beer aus Ohlau, 

46) Pfarrer Luſtig aus Cattern, 2 
47) Schulen-Inſpektor Titz auß Laß witz, 

48) Capellan R. Banner aus ppeln, 

49) Capellan G. Hanke aus Münſterberg, 

50) Stephan aus Forſt in der Niederlauſitz, 

51) Pfarrer Lokay aus Wiſchnitz, 

52) Curatus A. Peſor aus Medzibor, 

53) Erzprieſter R. Scholz aus Blumenau, 

54) Capellan C. Roſt aus Ottmachau, 

55) Pfarrer A. Saremba aus Gr.-Leubuſch, 

56) Hermann Dabers aus Liegnitz, 

57) Franz Thiel aus Märzdorf. 


Nach Feſtſtellung des Perſonenſtandes und Conſtituirung der Ver: 
ſammlung las der Präſident das huldvolle Anſchreiben Seiner Fürſt— 
biſchöflichen Gnaden vor, das bereits in der vorigen Nummer 
d. Bl. zur Erhebung und Ermunterung der Vereinsmitglieder mitge⸗ 
theilt worden iſt. 


Die von den einzelnen Vereinen geftellten Anträge, welche ſchrift⸗ 
lich dem Präſidenten vorgelegt worden waren, kommen nun zur Be⸗ 
ſprechung. Zunächſt werden die vom Erzprieſter Birnbach aus Neu⸗ 
zelle geſtellten Anträge und Wünſche mitgetheilt und erwogen; die 
Anträge der übrigen Vereine drängen auf Organiſation des Ver⸗ 
eines; es kommt die Frage zur Debatte: ob es zweckmäßig ſei, 
daß Archipresbyteraks⸗ und Parochial-Vereine gegrün⸗ 
det werden? Die Zweckmäßigkeit derſelben weiſen Staatd-Anwalt 
Krätzig aus Brieg und Miſſions⸗Vicar Müller aus Berlin nach. 
Die Verſammlung ſtimmt bei und beſchließt, daß Jeder in ſeinem 
Kreiſe dafür Sorge tragen wolle, daß Pfarr⸗Vereine gegründet wer⸗ 
den. Auf den Vorſchlag, um Archipresbyterats⸗Vereine zu conſtitui⸗ 
ren, ſei es nothwendig, durch directe Anſchreiben an die Herren Erz⸗ 
priefter die Gründung derſelben zu empfehlen, wird beſchloſſen, daß 
die Beſchlüſſe der heutigen ede im Didzefanblatt bekannt 
gemacht werden und daß die betreffende Nummer den Herren Erzprie⸗ 
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ſtern zur gefälligen Berückſichtigung und Unterſtützung der zu gründen— 
den Vereine überſendet werde. 

Die andere Frage: wie ſoll die Organiſation geſchehen? 
wird dadurch erledigt, daß auf die Statuten von No. 5 des vorigen 
Jahrganges des Diözeſanblattes hingewieſen wird. Der Präſident 
verlieſt dieſelben, knüpft an die einzelnen SS Bemerkungen und hebt 
zu § J als beſonders zweckdienlich hervor, daß den Sonntag vor 
dem St. Bonifacius-Feſt von der Kanzel herab der Zweck des Ver— 
eines recht warm empfohlen werde, da für den Sonntag darauf eine 
Kirchen-Collecte gnädigſt bewilligt ſei. 

An dieſen Statuten ſoll möglichft treu feſtgehalten werden; die 
Vereine von Brieg, Oppeln, Striegau, Frankenſtein und 
Landeshut ſind auf Grund derſelben organiſirt. 

Dem Wunſch des Erzprieſters Preßfreund, polniſche Sta— 
tuten verbreiten zu können, ſoll gewillfahrt werden, indem der An— 
tragſteller es übernimmt, die Ueberſetzung zu beſorgen; als ſchwieriger 
in der Ausführung ſtellt ſich der vom Erzprieſter Kern geſtellte Anz 
trag heraus, für ein polniſches Diözeſanblatt Sorge zu tragen. 

Der Präfident ſpricht die Hoffnung aus, daß recht viele und gut 
organiſirte Zweig⸗Vereine entſtehen werden, deren Gründung im Diö— 
zeſanblatt veröffentlicht werden ſoll, und erwartet mit Zuverſicht, daß 
in Breslau, wo bis jetzt verhältnißmäßig ſehr wenig geſcheben iſt, 
ein Ortsverein ſich conſtituiren werde. Die Anſicht des Prof. Gitzler, 
der Ortsvorſtand der St. Vincenz-Bruderſchaft könne Viel beitragen 
zur Begründung des Bonifacius-Vereines in Breslau, wird von dem 
General-Präſidenten dieſer Bruderſchaft, Offizial Dr. Sauer, nicht 
getheilt, indem derſelbe nachweiſet, daß der Vincenz-Verein nur mit— 
telbar für den Bonifacius-Verein thätig fein und auf feine Entwicke— 
lung einwirken könne; es genüge, wenn aus der gegenwärtigen Ver— 
ſammlung ein Ortsverein in Breslau ſofort gegründet und für den⸗ 
ſelben ein Vorſtand gebildet werde. Da dieſer Vorſchlag Beifall fin⸗ 
det, werden Can. Peſchke, Prof. Gitzler, Spiritual Storch zu 
Vorſtehern des breslauer Bonifacius-Vereins ernannt; dieſelben neh— 
men die Wahl auf ſo lange an, bis aus dem breslauer Verein andere 
Vorſtandsmitglieder gewählt ſein werden. 

Nachdem der Präſident die hochwürd. Geiſtlichkeit erſucht hat, 
überflüſſige Meßſtipendien zum Nutzen der Prieſter in dem Delegatur— 
bezirk zu ſenden, wird zur Beantwortung der Frage geſchritten: wie 
der Verein durch die Preſſe thätig fein könne? Zunächſt 
wird regere Betheiligung an der Subſeription zum Diözeſanblatt') 
gewünſcht; es ſeien nur 1050 Abonnenten, ſo daß nicht einmal alle 
Geiſtlichen dieſes Blatt halten; der Nutzen dieſes in Deutſchland ver: 
einzelt daſtehenden Blattes liege auf der Hand; Mancher habe Geld— 


) Schleſiſches Bonifacius⸗Vereins⸗Blatt, herausgegeben von Pfarrer Welz. 
Jauer, bei Hierſemenzel. 
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Beiträge eingefendet, der früher nicht daran gedacht hätte, aber jetzt 
durch Leſung des Blattes die Zuſtände in der Mark kennen gelernt 
und dadurch zur Barmherzigkeit bewogen worden wäre. Die Anfrage 
des Staats-Anwalts Kräßig, ob es nicht zweckmäßig wäre, wenn 
das Blatt monatlich erſchiene, bleibt noch offen, da erſt wegen der 
Caution für ein monatlich erſcheinendes Blatt Erkundigungen einge⸗ 
zogen werden ſollen; der Antrag des Dr. Hierſemenzel, das Abon⸗ 
nement ſolle ganzjährig erfolgen, da beinahe 70 Abonnenten zu ſub⸗ 
ſeribiren vergeſſen hatten, findet keine Unterſtützung, ſondern es ver: 
bleibt bei dem halbjährigen Abonnement, um auch den weniger Be⸗ 
mittelten, welche eher 5 Sgr. als den doppelten Preis für das ganze 
Jahr zahlen können, die Betheiligung zu erleichtern. — Um ferner 
durch die Preſſe auf größere Theilnahme einzuwirken, werden vom 
Staatsanwalt Krätzig ſowohl häufige Inſerate in den Zeitungen, 
als auch die Abfaſſung von Flugſchriften, in denen auf den edlen 
und erhabenen Zweck des Bonifacius-Vereins hingewieſen werde, als 
heilſam bezeichnet. Dabei ergreift der Präſident mit Freude die Ge⸗ 
legenheit, um eine ſo eben erſchienene Schrift: „Vorwärts für 
den Bonifacius⸗Verein“, warm zu empfehlen. — Der Miffiond: 
Vicar Müller richtet die Aufmerkſamkeit der Verſammelten auf das „Mär: 
kiſche Kirchenblatt“, das ebenfalls dazu beitrage, die Kenntniß über die 
Lage der Katholiken in der Mark zu vermitteln, und mit den Schwierig⸗ 
keiten bekannt mache, mit denen die Glaubensbrüder zu kämpfen hätten. 

Als ferneres Mittel, die Betheiligung der Glaͤubigen zu vergrö— 
ßern, werden die Vereinsbilder dargeſtellt, welche als Aufnahme— 
ſchein in den Verein gelten ſollen; der brieger Verein ſtellt 500 Exem— 
plare ſolcher Bildchen zur Dispoſition, welche auf der einen Seite 
mit dem Bildniß des heiligen Bonifacius geziert ſind, auf der Rück⸗ 
ſeite mit den Statuten des Vereines bekannt machen. Nach dieſem 
Muſter werden derartige Bildchen beſorgt werden. 

Der Propoſition eines Vereinsmitgliedes, der Kindheit-Jeſu-Ver⸗ 
ein ſolle ganz eingeſtellt werden und an ſeine Stelle der Bonifacius⸗ 
Verein treten, entgegnet mit Entſchiedenheit Pfarrer Dr. Wick, dem 
die ganze Verſammlung beiſtimmt. Dagegen proponirt der Präſes, 
es möchte Sorge getragen werden, daß die Mitglieder des Kindheit⸗ 
Jeſu-Vereins, welche nach zurückgelegtem 14. Jahre aus dieſem Ber: 
ein austreten, ſofort in den Bonifacius-Verein aufgenommen werden. 
Darauf kommt der Antrag: den Adel, die Lehrer und das Militär 
für die Intereſſen des Vereines zu gewinnen, zur Sprache und wird 
von der Verſammlung in ſo weit angenommen, daß der ernſte Vor⸗ 
ſatz gefaßt wird, Alles aufzubieten, um die regſte Theilnahme der Ge⸗ 
nannten für den Verein zu bewirken. Der Präſident weiſet beſon⸗ 
ders auf die wünſchenswerthe Theilnahme der Frauen und auf die 
Nothwendigkeit der ſogenannten Paramenten-⸗Vereine hin, in denen 
durch Beſchaffung von Kirchenwaͤſche, Altarbekleidungen, Meßgewän⸗ 
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dern ein großes Almoſen den armen Glaubensbrüdern in den Miſſio⸗ 
nen und der Provinz zugewendet werde; bereits hätten fromme Frauen 
ihre bereitwillige Theilnahme bei Begründung dieſer Vereine ausge⸗ 
ſprochen, und die hochwürdige Frau Oberin der ehrw. Urſulinerinnen 
zu Breslau habe ihre Unterſtützung zu dieſem edlen Werke zugeſagt. 

Endlich wurde noch empfohlen, die ſpirituelle Seite des Vereins⸗ 
lebens durch Abhaltung beſonderer gottesdienſtlicher Feierlichkeiten, jo: 
wohl bei Gelegenheit der Archipresbyterats⸗Verſammlungen, als auch 
durch gemeinſchaftliche Communionen der Vereinsglieder an den jähr: 
lichen 4 Ablaßtagen zu pflegen. 

Nach Erledigung einiger weniger bedeutender Antraͤge entläßt 
der Präſident die e rdlenn mit der innigen Bitte, daß Jeder nach 
ſeinen Kräften für die h. Bonifacius⸗Sache wirken möge. 

In der Abend-Verſammlung, welche im Saale des Königs 
von Ungarn um halb 8 Uhr eröffnet wurde, und welche einen beſonderen 
Glanz durch die Anweſenheit der hochwürdigen Herren Prälaten des 
hohen Domſtifts: Dompropſt Elsler und Domdechant Neukirch, 
ſo wie der hochwürdigen Herren Domcapitularen: Official Dr. Sauer, 
Peſchke, Klopſch und Künzer erhielt, gab der Praͤſes des Ber: 
eins, Erzprieſter Welz, einen gedrängten Rechenſchaftsbericht über 
das, was der Verein während der faſt 11 Jahre ſeines Beſtehens 
gewirkt hat. Er ſchloß ſich hierbei an den Rechenſchafts⸗Bericht an, 
welcher in den Nrn. 2 und 3 des ſchleſ. Bonif.⸗Vereinsblattes vom 
Jahr 1860 enthalten iſt, und ergänzte dabei, was in den Jah⸗ 
ren 1860 und 1861 bereits wieder geſchehen. Es ſtellte ſich hierbei 
heraus, daß während der ganzen Zeit, da der Verein in unſerer Diö⸗ 
zeſe beſteht, ungefähr 40,000 Rthlr. eingenommen und bis jetzt etwa 
37,500 an gerade 100 verſchiedene Orte in Deutſchland, zumeiſt 
innerhalb unſerer Diözeſe, in der Mark Brandenburg und Pommern, 
aber auch in der Provinz Schleſien, für Kirchen⸗, Schul- und Erzie⸗ 
hungszwecke verausgabt worden ſind. Unter Beihilfe des Vereins 
ſind an vielen Orten Kirchen, Schulen und Miſſionshäuſer errichtet 
und zu dem Zweck eine Anzahl Grundſtücke erworben worden; ander⸗ 
wärts kömmt der Verein für den Gehalt der Miſſions-Geiſtlichen und 
Lehrer auf, wieder an anderen Orten ſind Neo-Communicanden-An⸗ 
ſtalten gegründet worden, und gibt der Verein vielfach die Mittel zur 
Unterhaltung der Kinder während der Zeit her, in welcher ſie in die— 
ſen Anſtalten auf den erſten Empfang der heiligen Sacramente der 
Buße und des Altars vorbereitet werden, um ſie ſo vor dem Abfall 
von der Kirche zu bewahren. Auch für die Beſchaffung von Para⸗ 
menten iſt Einiges verwendet worden. 

3 An dieſen Bericht, welcher von der zahlreichen Verſammlung mit 
vielem Intereſſe angehört und aufgenommen wurde, ſchloß ſich ein 
höchſt anſprechender Vortrag des Skaats⸗Anwalts Herrn Dr. Kräbig 
aus Brieg, in welchem Zweck und Mittel des Vereins einer einge⸗ 
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henderen Beſprechung unterworfen und namentlich auch die wahrhaft 
patriotiſche Seite des Vereins und ſeiner Thätigkeit für die Hebung 
und Verbreitung des Glaubenslebens in Deutſchland hervorgehoben 


wurde. 

err Domdechant und General-Vicar Neukirch beglückte hier⸗ 
auf die Verſammlung mit einer höchſt geiſtreichen Anrede, worin der⸗ 
ſelbe den Dank der hochwürdigſten Diözeſan-Behörden für das aus⸗ 
ſprach, was der Verein bisher unter Gottes Beiſtand hat wirken 
können und zugleich die fortgeſetzte Thätigkeit für die Zwecke des Ver⸗ 
eins den Vorſtands⸗ Mitgliedern und allen Anweſenden warm an's 
Herz legte. Die Rede felt, welche der hochwürdige Herr Prälat 
die Güte gebabt hat mitzutheilen, lautet wie folgt: 


„Brüder! Wie warmer Liebesodem wehet es mich an und ein 
überaus wohlthuendes Gefühl ergreift mich beim Anblick dieſer Ver⸗ 
ſammlung. Welch eine Verſammlung! Jedes Mitglied derſelben ein 
Bonifacius! Wohlthun ſein Name, Wohlthun ſein Gedanke, Wohl⸗ 
thun ſeine Gottgeſegnete That! 

Und welch' ein Wohlthun! 

Gilt es nur ein gewöhnliches Almoſen? Ja, aber es gilt mehr. 
Gilt es, die Hungrigen zu ſpeiſen, die Durſtigen zu tränken, die Nack⸗ 
ten zu kleiden? Ja, aber es gilt noch mehr. Es gilt, die ganze 
Summe der leiblichen und geiſtigen Barmherzigkeit zu üben; es gilt 
die ſchönſte Blüthe, die edelſte Frucht der Jeſus-Religion, es gilt die 
heilige katholiſche Liebe in ihren reinſten, bleibendſten und hoͤchſten Er: 
weiſungen. 
„Viae Sion lugent, eo quod non sint, qui veniant ad solem- 
nitatem: omnes portae ejus destruclae, sacerdotes ejus gemen- 


tes — et ipsa oppressa amaritudine; — nam haereditas 
nostra versa est adalienos, domus nostrae ad ex- 
traneos —“* 


alfo dürfen wir mit Jeremias weinen, wenn wir die Bedrängniſſe der 
arm gewordenen Braut Chriſti in ſo vielen Gegenden au unſerer 
Diözes betrachten. 

Und in dieſe Bedrängniſſe Troſt und Hilfe zu bringen, das ſſt 
das heilige Ziel diefer Verſammlung. Wie dieſes Ziel bisher erreicht 
worden und täglich erreicht wird: mit dankbarer Bewunderung haben 
wir es aus den Verhandlungen dieſes Tages erſehen. 

Nein, der Herr verläßt Seine Kirche nicht. Mag es um den 
Fels Petri ſtürmen und toben, branden und wogen — mögen alle 
Gewalten der Erde und der Hölle ſich verſchwören, ihn zu ſtürzen — 


„) „Die Wege nach Sion trauern, weil Niemand zum Feſte kommt; all ihre 
Thore find zerſtörk, ihre Prieſter feufzen ... und fie ſelbſt iſt von Bitterkeit über- 
wältigt:“ (Klagel. Jerem. 1, 4.) „Denn unſer Erbe iſt zugetheilt worden den 
Fremden, unſere Häuſer (Tempel) den Ausländern“ (ebendaſ. 5, 2.). 


152 
Petri Fels ftehet und wird ſtehen, denn er hat die Verheißung: „por- 


tae inferi non praevalebunt adversus eam!“ = 

Der Herr verläßt Seine Kirche nicht. Wo frommer Glaube an 
ihrem Tempel baut, wo opferwillige Liebe das Baumaterial herbei⸗ 
trägt, da wird auch die Hoffnung ihre Triumphe feiern, die Hoffnung: 
daß mit dem ſichtbaren Tempelbau auch der unſichtbare geiſtige in den 
Herzen der Menſchen immer ſchöner und glaͤnzender emporſteige zur 
Berherufichung Gottes. I 
Möge das, was Ihnen, theure Brüder, mit der Gnade des All: 
mächtigen bereits gelungen, Ihren Muth, Ihre Kraft ſtärken zum 
edlen Ausdauern! Mögen die Dankgebete der Tauſende, die in der 
Wüſte des Lebens verſchmachten müßten, wenn Sie ihnen nicht das 
Brodt des Geiſtes vermittelten, mögen die Dankgebete dieſer Tauſende 
Ihr zeitlicher und ewiger Lohn ſein für alle Sorgen und Mühen und 
Anſtrengungen und Opfer, die Ihnen Ihre heilige Arbeit auflegt. 

ſt ſchon dem Tropfen Waſſer, den wir dem Durſtigen reichen, 
ſein Lohn aufbewahrt im Himmel, zu welchen Perlen für Ihre himm⸗ 
liſche Krone werden die Thränen derer ſich verklaͤren, deren geiſtigen 
Durſt Ihre fromme Liebe geſtillt! 

Theuere Brüder! Die Kirche beſchließt heute das achttägige Feſt 
zu Ehren der größten Wohlthäterin Schleſiens. Was die große hei⸗ 
lige Fürſtin gewollt, erſtrebt und vollbracht — auch Sie, meine 
Brüder, wollen es, erſtreben es und vollbringen es. So ſind Sie 
die würdigen Söhne der heiligen Landesmutter. Und was die Kirche 
ihr in dankbarer Erinnerung nachrühmt: „manum suam aperuit inopi, 
et palmas suas extendit ad pauperem“ — *) es bleibe auch Ihre und 
unſer Aller würdigſte und thakſächliche Verehrung! Möge ihr Vor: 
bild begeiſternd und ihre Fürbitte ſegnend auf Ihnen ruhen! 

Ja, Landeskinder der heiligen Hedwig, ihr nachzuſtreben, das ſei 
unſer Ruhm! Zu dieſem Streben laſſen Sie uns heute mit einan⸗ 
der mit der bekannten ſchleſiſchen Herzens-Wärme und Treue die Hand 
reichen und nicht ermüden, wenn ungerechte, harte und vermeſſene 
Urtheile von denen über uns ergehen, die uns nicht kennen und, weil 
ſie uns nicht kennen. 

Iſt es doch auch ein Werk der Barmherzigkeit, deren Uebung 
die heilige Aufgabe dieſes Vereins iſt: „denen, die uns beleidiget ha⸗ 
ben, gern verzeihen.“ Verzeihet auch ihnen!! 5 

Eine Erklarung aber bin ich Ihnen, hochw. Amtsbrüder, ſchul⸗ 
dig, und wie ich fie Ihnen aus voller Ueberzeugung vor dieſer Ver: 
ſammlung ausſpreche, ſo möchte ich ſie ausſprechen vor aller Welt: 
Der Klerus, welcher ſolche Feuerproben beſtanden, wie der Schleſiſche, 
— ich erinnere nur an vier furchtbare Feinde der jüngſten Zeit, mit 

„Die Pforten der Hölle werden fie nicht überwältigen.“ (Matth. 16, 18.) 
) Sie öffnet ihre Hand dem Armen und ſtreckt ihre Hände nach dem Dürf⸗ 
tigen aus.“ (Sprichw. Sal. 31, W.) * 
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denen er zu kämpfen gehabt und die er ſiegreich bekämpft hat: ich 
meine die Branntwein⸗Peſt, die Cholera-Peſt, die Hungertyphus-Peſt 
und die Revolutions⸗Peſt — nicht zu gedenken jener Drehkrankheit, 
die auch in dem vielfach heimgeſuchten Oberſchleſien ausbrach, von 
der jedoch bekanntlich nur Schafe befallen werden — der Klerus, welcher 
überall in den erſten Reihen ſteht, wo es gilt, ſeinem Glauben Zeug— 
niß zu geben und ſeine Kirche zu verherrlichen durch die That, ein 
ſolcher Klerus iſt auch ein Klerus, und das beſcheidene demüthige 
B(onifacius) dieſes Vereins vor Ihrem Namen wird wahrlich man— 
ches ſtolze, hoffärtige D(octor) dort oben aufwiegen! — 

Empfangen Sie Alle, Sie beſonders, hochverehrter Vorſtand, Sie, 
hochverdienter Präſes, und Alle, die durch Wort und That dieſen 
Verein fördern, empfangen Sie Alle noch den Dank Ihres Biſchofs, 
deſſen Troſt, den Dank unſerer Diözeſan⸗Kirche, deren Zierde dieſer 
Verein iſt, und den Dank Aller, denen Sie bisher ein Bonifacius 
geweſen und es ferner ſein werden! 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus in Ewigkeit! Amen.“ 


Der Präſes fühlte ſich nach dieſer Alle begeiſternden Anſprache 
gedrungen, dem hohen Redner in ſeinem und der Verſammlung Na⸗ 
men den innigſten Dank auszuſprechen und daran die ehrerbietige Bitte 
zu knüpfen: der hochwürdige Herr Prälat wolle die hohe Gewogen⸗ 
heit haben, dem Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof den ehrfurchtsvoll⸗ 
ſten Dank der Verſammlung auszuſprechen für das jo huldvolle Schrei: 
ben, welches Hochdieſelben an die Verſammlung gerichtet und welches 
der Präſes derſelben bereits mitgetheit hatte.“) Die ganze Verſamm⸗ 
lung erhob ſich zum Zeichen der Beiſtimmung zu dieſem Dank und 
dieſer Bitte. 

Nachdem der hochw. Herr Prälat Neukirch ſich gern bereit 
erklärt, der Dolmetſcher der Dankesgefühle der Verſammelten bei Sei⸗ 
ner Fürſtlichen Gnaden dem Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof ſein 
zu wollen, ergriff der Stadtpfarrer und geiſtliche Rath Herr Dr. Wick 
aus Breslau das Wort und verbreitete ſich in längerer Rede über den 
Urſprung und Fortgang des St. Vincenz⸗ und Bonifacius⸗ Vereins. 
Beide ſeien aus den katholiſchen oder Pius-Vereinen, zuerſt, dem Senf⸗ 
körnlein gleich, aus ganz kleinen Anfängen hervorgegangen und hätten 
ſich im Verlauf weniger Jahre zu großen weit verbreiteten Genoſſen⸗ 
ſchaften herausgebildet, die bereits ſehr viel des Guten geftiftet, die 
eine beſonders zur Milderung leiblicher, die andere vorzüglich zur Ab⸗ 
hilfe geiftiger, veligiöfer und kirchlicher Nothſtände. Wie für das Ge⸗ 
deihen der Wincenz: Vereine in unſerer Diözeſe namentlich der 3 
Offizial Dr. Sauer Großes gewirkt, fo habe für die gedeihliche Ent⸗ 
faltung des Bonifacius⸗Vereins mit raſtloſer Thätigkeit und Aufopfe⸗ 
rung der Erzprieſter Welz nicht weniger geleiſtet; ſeien auch die Früchte 

) Siehe Nr. 9 d. Bl. S. 120. ” 
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des Bonifacius⸗ Vereins noch nicht fo zahlreich, als wünſchenswerth, 
um den ſo vielfach hervortretenden Bedürfniſſen allſeitig genügen zu 
können, ſo liege der Grund hiervon hauptſächlich in der noch mangel⸗ 
haften Organiſation des Vereins, welchem Mangel, und dies möge 
die ſegensreiche Frucht der heutigen Verſammlung ſein, hoffentlich mehr 
und mehr Abhilfe werde geſchafft werden. Uebrigens, fuhr Redner 
fort, dürfe Niemand glauben, daß Schleſien irgend einer deutſchen 
Provinz an Woblthätigkeitsſinn nachſtehe; denn wenn auch andere 
Diözeſen — wie Cöln, Münſter und Paderborn — eine höhere Summe 
als die Diözeſe Breslau für den Bonifacius-Verein jahrlich aufbrin⸗ 
en, jo möge man doch nicht vergeſſen, wie viele Tauſende von Tha⸗ 
ern Schleſien alljährlich außer durch den gedachten Verein noch für 
Kirchen-, Schul- und Wohlthätigkeitszwecke ſpende. Jede Nr. des 
ſchleſ. Kirchenblattes liefere dafür den ſprechendſten Beweis. — Zum 
Schluß hob Redner noch beſonders die hohe Wichtigkeit der ſ. g. Neo: 
communicanden-Anſtalten, als aller Beachtung des Bonifacius-Ver⸗ 
eins werth, hervor. Durch dieſe Anſtalten ſei es allein möglich, daß 
viele Hunderte katholiſcher Kinder, die meilenweit in der kirchlichen 
Diaspora von katholiſchen Schulen und Seelſorgern entfernt wohn 
ten, der Kirche durch die Vorbereitung auf den erſten Empfang der 
heil. Sacramente, überhaupt durch Ertheilung katholiſchen Religions⸗ 
Unterrichts, erhalten würden. Solcher Anftalten habe eine, die für 
einen großen Umkreis ſehr ſegensreich wirke, Neuzelle; andere feien 
zu Neuruppin, Wriezen, Wittenberge, Schwedt und in Schle— 
ſien zu Birkenbrück bei Bunzlau; fie möge man nach Kräften 
unterſtützen. — 

Herr Miſſions⸗Vicar Müller aus Berlin ergriff ſodann das 
Wort und führte eine Reihe ſehr anziehender Bilder aus dem Mif- 
ſionsleben der Mark Brandenburg und Pommern vor den Augen der 
Verſammlung vorüber. Er zeigte, wie er, mit der Reiſetaſche in 
der Hand, worin neben dem Talar alle zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes unentbehrlichen Utenſilien, als Altarſtein, Kelch, Meßbuch, 
Grucifir, Leuchter u. ſ. w., enthalten waren, von Berlin ausgehend 
den nordiſchen Delegaturbezirk nach allen Himmelsgegenden hin durch— 
wandert, und nach und nach zur Gründung von 20 Miſſtonsſtationen 
den erſten Anſtoß gegeben habe. Der Delegaturbezirk unſerer Diözefe 
ſei gegenwärtig derartig organiſirt, daß die ſchreiendſten Bedürfniſſe 
der dortigen Katholiken in religiöſer und kirchlicher Beziehung befrie— 
digt werden könnten. Möchten nur die Mittel nie fehlen, das, was 
in's Leben gerufen, und das ſeinen Beſtand nur auf die chriſtliche 
Charitas gründet, zu erhalten! — 

Bei der bereits vorgerückten Abendſtunde war es nur noch mög⸗ 
lich, dem Herrn Stadtpfarrer Hauffe aus Landeshut das Wort zu 
geben. Er ſprach über den Segen, den der Bonifacius⸗Verein nicht 
nur nach Außen, zur Unterſtützung der verlaſſenen Glaubensbrüder, 


155 


die in großer Minorität und oft nur vereinzelt unter einer bedeuten⸗ 
den Ueberzahl von Akatholiken leben, ſondern auch nach Innen, für 
die Mitglieder ſelbſt, durch größere Belebung des Glaubens und 
gläubigen Wandels wirken ſolle. 

Zum Schluß ſprach der Vorſitzende, Erzprieſter Welz, den 
Verſammelten, ſowohl den Herren Deputirten aus der Provinz, die 
in ſo erfreulicher Anzahl dem Ruf und der Bitte des Diözeſan⸗Comi⸗ 
té's zur heutigen erſten General-Verſammlung des ſchleſiſchen Boni— 
facius⸗Vereins gefolgt ſeien, als auch den anweſenden Herren aus der 
Diözeſan-Hauptſtadt, in feinem und des ganzen Vorſtandes Namen 
den herzlichſten und innigſten Dank für die an Tag gelegte Bereit⸗ 
willigkeit aus, das ſegensreiche Werk des hl. Bonifacius unterſtützen 
und fördern zu helfen. Er dankte insbeſondere Allen, welche bisher 
Mühe und Zeit geopfert, um den Verein in den verſchiedenen Thei— 
len der Diözeſe einzuführen, zu unterhalten und zu fördern, und bat, 
es wolle ein Jeder, in ſeinen Wirkungskreis zurückgekehrt, dieſen Dank 
auch allen Vereinsgliedern überbringen. Daran wurde aber auch die 
herzliche Bitte gereiht, in dem begonnenen guten Werke nicht nur 
nicht nachzulaſſen, ſondern vielmehr mit erneuetem Muth und Eifer 
zur weiteren Ausbreitung des Vereins und zur größeren Befeſtigung 
deſſelben gern hilfreiche Hand leiſten zu wollen. Es gelte, unſterb⸗ 
liche Seelen zu retten, von denen, nach Chriſti Ausſpruch, jede ein⸗ 
zelne mehr werth ſei, als die ganze Welt mit all' ihren Schätzen. 
Wer ſeines Bruders Seele rette, ſage der Apoſtel, der rette auch ſeine 
eigene. Möchten Alle von dem Geiſt und dem Feuereifer des heili— 
gen Bonifacius, des Apoſtels der Deutſchen, bei dieſem Werk der 
Seelenrettung durchdrungen werden, auf daß jedes Mitglied des Ver: 
eins ſelbſt nach Möglichkeit ein neuer Bonifacius werde! 

Mit dem Bittruf: „Heiliger Bonifacius, bitte für uns!“ 
und dem Gruß: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ ward die Ber: 
ſammlung nach 10 Uhr abends entlaſſen. 


— Auf den an Seine Fürſtliche Gnaden den Hochwürdigſten 
Herrn Fürſtbiſchof abgeſtatteten Bericht über die General-Verſamm⸗ 
lung haben Hochdieſelben dem Präſes des Vereins das nachſtehende 
höchſt huldvolle Schreiben zugehen laſſen, welches um ſo lieber ver⸗ 
öffentlicht wird, als der Präſes die Ueberzeugung hat, daß die darin 
ausgeſprochene hohe Anerkennung der bisherigen Wirkſamkeit für den 
Verein zum großen Theil allen Vorſtehern und Mitgliedern der Bo— 
nifacius⸗Vereine zukömmt, ohne deren Unterſtützung der Präſes bei 
allem guten Willen, den er allerdings für ſich in Anſpruch nehmen 
zu dürfen glaubt, wenig oder nichts hätte wirken können. Möge die⸗ 
ſes huldvolle oberhirtliche Schreiben allen Mitgliedern des Vereins, 
ja allen Katholiken unſerer Diözeſe ein Sporn zu eifrigem Wirken 
für die Zwecke des Vereins fein, und mögen insbeſondere die Herren 
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Pfarrer und Erzprieſter daraus den Wunſch Seiner Fürſtbiſchöflichen 
Gnaden entnehmen: in allen Pfarreien und Archipresbyteraten die bei 
der General⸗Verſammlung fo warm empfohlenen Parochial- und Ar⸗ 
chipresbyterats⸗Vereine zu gründen. 

Das hohe Schreiben lautet wie folgt: 

„Den Bericht, welchen Euer Hochehrwürden Uns über 
die Abhaltung der General-Verſammlung des Bonifacius⸗ 
Vereins unter dem 30. v. Mts erſtattet, haben Wir mit 
beſonderem Troſte geleſen. Empfangen Sie, geehrter Herr 
Erzpriefter! Unſeren warmen Dank dafür und einen noch 
wärmeren für den frommen Eifer und die Aufopferung, 
mit welcher Sie bisher die Sache dieſes für unſere Die: 
zeſe ſo wichtigen Vereins geleitet haben. Gott gebe Ihnen 
Muth, Kraft und Ausdauer in der Fortführung dieſes ſegens⸗ 
reichen Werkes. 

Was die Mittel zur erhöheten Belebung des Bonifa- 
cius⸗Vereins anlangt, fo können Wir den Vorſchlägen, 
welche in der General-Verſammlung gemacht worden ſind, 
nur beiſtimmen, wenn ſchon Wir beſorgen, daß nicht alle 
den gewünſchten Erfolg haben werden. Wir ſelbſt werden 
gern thun, was in unſeren Kräften ſtehet, um derartige 
Verſuche und Unternehmungen zu unterſtützen und zu fördern. 

Breslau, den 9. November 1861. 

Fürſtbiſchof. 
91 + Heinrich. * 75 
den Präſes des Bonifacius-Vereins ꝛc. 
Herrn Erzprieſter und Stadtpfarrer Lie. Welz, 
Hochehrwürden * 
Nr. 4680. Ekriegal. 
» E. v. Braunſchweig.“ 


Perleberg vor und nach der Meformation. 
(Jortſetzung.) 

Bereits am 15. October unmittelbar nachdem Marie Bohrmann 
ſich aus Perleberg entfernt hatte und vergeblich in der Stadt geſucht 
worden war, kam man dadurch, daß von einer Seite behauptet wurde, 
ſie ſei mittelſt des Fuhrwerks eines Katholiken aus der Stadt weg⸗ 
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gefahren, von der andern Seite, fie ſei vor dem Parchimer Thore 
geſehen worden, auf die Vermuthung, ſie ſei abſichtlich aus Perleberg 
entführt worden. Darauf hin ſuchten die Prediger in Begleitung des 
Vormundes den Staatsanwalt und den Gerichtsdirector auf und da 
ſich dieſe in dem 3 Meile von Perleberg entfernten Vergnügungsorte 
Spiegelhagen befanden, ſo eilten ſie dorthin und verlangten die Ver⸗ 
haftung der Eheleute W. oder die Verſetzung des Mannes. Als dieſe 
es ablehnten, und ſie an die Polizei verwieſen wurden, verfügten ſie 
ſich zu dem Bürgermeiſter, der, durch die Meinung geleitet, die Ka⸗ 
tholiken hätten nur die Abſicht haben können, das Kind nach Berlin 
in ein Kloſter zu entführen, ſich bewegen ließ, schnell mit noch einem 
Polizeibeamten nach dem Bahnhof Wittenberge zu fahren, um die 
Entführte dort aufzugreifen. Dort noch zeitig angekommen, wurde 
zuerſt der Zug vor der Abfahrt revidirt; als ſie ſich aber in ihrer 
Erwartung getäuſcht ſahen, und nach ihrer Meinung das Mädchen 
doch in ein Kloſter zu Berlin entführt ſein mußte, ſo wurde ſchnell 
eine hierauf bezügliche telegraphiſche Depeſche an das Polizei-Präſi⸗ 
dium in Berlin gerichtet, was natürlich den erwünſchten Erfolg nicht 
hatte. 

Dias vorerwähnte Benehmen der Stadtbehörden, wodurch die 
Aufregung in der Stadt nur noch vermehrt wurde, veranlaßte den Vorſte⸗ 
her W., die Sache, welche dem richtigen Standpunkte bereits entrückt 
war, durch öffentliche Beſprechung in dem Lokalblatt zu berichtigen. 
In einem kurzen Aufſatze in No. 84 deutete daher W. darauf hin, daß 
die Bohrmann mit ihrem kleinen Bruder bereits vor 5 Jahren bei⸗ 
nahe nackt und verhungert an ſeiner Thür erſchienen, die Frau W., 
von Mitleid ergriffen, ſie gekleidet und vielfach an eigenem Tiſch 
geſpeiſt, daß alſo nur Mitleid und Liebe zu den Armen ſie in die 
Intereſſen der verwahrloſten Kinder verflochten habe. 

Darauf hin hielt ſich der Prediger Böſche in Perleberg für beru⸗ 
fen, in No. 85 in einem langen Aufſatze — betitelt z nothgedrungene 
Erklärung‘ — die Eheleute W. und den Lehrer Wecker perſönlich 
anzugreifen in einer Weiſe, die das Mißfallen des größten Theils der 
Einwohnerſchaft erregt hat. Was er darin geſagt hat, dies Alles 
hier anzuführen, würde den Leſer nur ermüden, als Probe möge nur 
die eine Behauptung dienen, daß er die Verſicherung des W., den 
er als „dieſen kathol. Menſchenfreund“ bezeichnet, für unwahr hält, 
weil ihm von ſolchen Handlungen der Frau W. nichts zu Ohren 
gekommen und da er das Gegentheil nicht anders beweiſen konnte, 
mit der gewöhnlichen Phraſe ſchloß: „über der ziemlich plötzlichen Be- 
kehrung der Bohrmann zur „allein ſelig machenden“ kathol. Kirche 
ruhet ein geheimnißvoller Schleier, den zu lüften ich mich beſcheide.“ 

Der Juhalt des ganzen Aufjaßed war es im Grunde nichk werth, 
daß ein Wort darauf erwidert wurde. Da indeſſen einige Punkte 
eine Aufklärung bedurften, ſo wurde von W. eine Entgegnung, die 
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ſich durchaus nur an die Sache hielt, gegeben, welche den Erfolg 
hatte, daß die Stadtbewohner, nunmehr über den ganzen Sachver— 
halt aufgeklärt, vollſtändig beruhigt waren. 

Nur die Herren Prediger waren hiermit noch nicht zufrieden 
geſtellt; auf ihre Veranlaſſung mußte der Stellmacher Keuck gegen 
die Frau W., da gegen den Mann ein Strafantrag nicht zu begrün⸗ 
den war, bei der Staatsanwaltſchaft denunciren. Dieſe erhob auch 
auf Grund des § 206 des Straf-Gef.-Buchs die Anklage, und im 
Termin zur öffentlichen Verhandlung der Sache am 18. Dec. 1857, 
in dem der Mann ſelbſt als Vertheidiger ſeiner Frau auftrat, wurde 
ſie wegen Entführung einer minderjährigen Perſon durch Liſt und 
Gewalt zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Auf die von dem Manne 
eingelegte Appellation iſt jedoch von dem Königl. Kammer⸗Gericht in 
Berlin das Urtheil abgeändert und die Angeklagte freigeſprochen, ſo 
wie auch die hiergegen wiederum von der Oberſtaatsanwaltſchaft einge⸗ 
legte Nichtigkeitsbeſchwerde von dem Königl. Obertribunal verworfen 
worden. (Cf. Archiv für Preuß. Strafr. vom Königl. Obertribunal⸗ 
rath Goltdammer, Band VI Heft 5 S. 707; desgl. Maͤrk. Kirchen⸗ 
blatt pro 1858 S. 232.) 1 

Somit hatte auch hier wieder die gerechte Sache den Sieg davon 
getragen. Mit der Familie W. freute ſich nicht allein die durch die⸗ 
ſes Ereigniß in tiefe Trauer verſetzte kathol. Gemeinde, ſondern auch 
aus der proteſtantiſchen Bevölkerung haben eine große Menge ihre 
aufrichtige Freude über den endlichen Ausgang der Sache zu erkennen 

egeben. a 

sn Der Vormund K. aber ließ einige Tage nach der Verurtheilung 
der W. feine Curandin der kathol. Gemeinde zur Dispoſition ſtellen, 
ein Beweis, daß es ihm nicht um Erziehung derſelben zu thun gewe— 
ſen war. Wenn man ſich nun auch nicht ſofort auf das Anerbieten 
des K. einlaſſen wollte, ſo wurde dennoch eine kurze Zeit ſpäter die 
Bohrmann zur ferneren Erziehung übernommen, zumal in Berlin 
ſich ein Unterkommen fand. Welches Intereſſe aber der, in der Stadt 
als ein wohlhabender Mann bekannte Vormund für ſeine Curandin 
haben mochte, geht daraus hervor, daß er nicht einmal einen Bei⸗ 
trag zu den Reiſekoſten nach Berlin hergab, vielmehr es hier wieder— 
um der Herr Pfarrer Winkler war, der die Reiſekoſten ſchenkte. 

Wenngleich durch die obengedachte Entſcheidung der letzten In⸗ 
ſtanz die Sache vor den Gerichten erledigt war, jo hörten die Pre: 
diger desungeachtet noch nicht auf, dieſelbe weiter zu verfolgen. Sie 
beantragten bei der vorgeſetzten Behoͤrde des W. ſeine Verſetzung 
von Perleberg, erhielten aber hierauf den Beſcheid, daß dieſe gegen 
den Willen des W. nicht ſtattfinden könne, ohne daß es das Dienft- 
intereſſe erheiſche, was gegenwärtig nicht der Fall ſei. Sodann hatte 
der Prediger Böſche in Perleberg bei der Verwaltungsbehörde gegen 
den Herrn Pfarrer Winkler in Wittenberge wegen Spendung des heil. 
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Abendmahl an fein Beicht- und Schulkind — eben jene Marie Bohr: 
mann — Klage erhoben, in der die Thatſachen ganz entſtellt vorge⸗ 
tragen und ſogar wahrheitswidrig behauptet worden war, daß die 
Bohrmann von dem Lehrer Wecker zwangsweiſe in der Schule gehal- 
ten und von dem Vorſitzenden des kathol. Kirchen- und Schulamtes 
W. und deſſen Ehefrau nach vorheriger Entziehung und Verheimli⸗ 
chung ſelbſt nach Wittenberge gebracht worden ſei. Der Hr. Pfarrer hat 
ſich rechtfertigen müſſen; dies iſt auch in einer mit Beweiſen unterſtütz— 
ten Schrift geſchehen, ſo daß der Prediger mit ſeiner unbegründeten 
Beſchwerde zurückgewieſen werden mußte. Gortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


— Schutz der Engel! Nach dem Univerſel theilt das 
markiſche Kirchenblatt Folgendes mit: „Bei Weſel ging der Eiſen⸗ 
bahnzug in größter Eile über die Brücke der Lippe, als der Maſchiniſt 
ein Kind von etwa 2 Jahren auf derſelben bemerkt. Er macht die 
rößten Anſtrengungen, den Zug aufzuhalten — jedoch vergebens. 
Das Kind kommt unter den Zug, der erſt in einiger Entfernung von 
dieſem ſchrecklichen Schauſpiel zum Stehen kommt. Welches Staunen 
aber! Das Kind, ein Lächeln auf ſeinen Lippen, will ſich eben auf⸗ 
richten. Es hat auch nicht die mindeſte Verletzung erfahren.“ 

Aus dem Vilsthale berichtet die Augsb. Poſtz. Nr. 252 vom 
21. October c. Nachſtehendes: „In Gerzen lieferte der h. Schutz⸗ 
engel ein wahres Meiſterſtück. Die Metzgersgattin war auf dem 
obern Boden ihres Hauſes beſchäftigt und hatte ihren zweijährigen 
Sohn bei ſich. Wie es nun die Art ſolcher Kinder ift, fo fand der 
Knabe großen Gefallen an dem weiten Tummelplatz, rutſchte luſtig 
herum und näherte ſich der offenen Thüre, um auf die Straße hinab⸗ 
uſchauen. Als die Mutter dies merkte, wollte fie vor dem Hinab⸗ 
fallen warnen, ſchrie, ſah aber nur mehr, wie ihr Kind kopfüber 
hinausſtürzte und auf's harte Pflaſter hinabfiel; der Vater ſah das 
fallende Kind vom Fenſter aus. Wer vermöchte es, den Schrecken 
und die Angft dieſer Eltern zu beſchreiben? Sie dachten nicht anders, 
als ihr liebes Kind todt und zerſchmettert auf dem Pflaſter liegen zu 
ſehen. Sie eilten, jo ſchnell fie noch ihre Füße trugen, hinab und 
hinaus, aber — o Wunder! — keine Blutſpur — das Kind la 
ganz ſchön mit dem Rücken auf dem harten Pflaſter, wie in einem 
weichen Bettlein, die beiden Händlein ausgebreitet. Obwohl der 
Fall vom zweiten Stock des hohen Hauſes auf das harte Pflaſter 
geihab, ſo fand doch der Arzt nicht die geringſte Spur einer Ver⸗ 
egung und der „Kaverl“ iſt jetzt jo friſch, munter und geſund, wie 
vor dem gefaͤhrlichen Fall.“ 
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Jauer, 1. Dezember. Die vom Herrn Staatsanwalt Dr. jur. 
Krätzig in Brieg verfaßte vortreffliche Denkſchrift zur erſten Ge: 
neral⸗Verſammlung des Schleſiſchen Bonifacius-Vereins, welche bei 
dem Verleger d. Bl. erſchienen iſt, verdient, allen Freunden und Mit⸗ 
gliedern des Bonifacius⸗Vereins, insbeſondere den Parochial⸗Vereinen, 
beſtens empfohlen zu werden, weil fie die Mängel und Hinderniffe 
der Organiſation nicht allein gründlich beleuchtet, ſondern auch in leicht 
faßlicher Rede die Mittel zur Hebung und Förderung der Vereins- 
Intereſſen angibt. Da ſie den Zweck des Vereins als einen doppel⸗ 
ten bezeichnet, nämlich einen religiöſen (wohlthätigen) und einen 
politiſchen (patriotiſchen), jo iſt ſie auch in letzterer Beziehung beach— 
tenswerth, indem ſie dem Nationalitäts-Schwindel, der ſich von dem 
unglücklichen Italien auf Deutſchland verpflanzt hat und unſerem 
Vaterlande gefährlich zu werden droht, mit Schärfe entgegentritt. 

Dieſe Denkſchrift iſt für den geringen Preis von 2 Sgr. durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. Herr G. P. Aderholz in Bres— 
lau bejorgt den Debit. f A- 
// /.! . ß Bern I 

Milde Gaben. 
Für den Bonifacius⸗Verein: Aus Jariſchau d. H. E. Münzer 13 Rehlr. 

15 Re Günthersdorf b. Waldau d. 9 P. Beyer 1 Athlr., Toſt v. e. Ung. 

13 Rthlr. 10 Sgr., Jauer u. Altjauer 15 Sgr. Alt⸗Schönau 1 Coupon der 

römiſchen Anleihe im Betrage von 18 Saz 9 Pf., Reichenbach 1 Rthle. 
Für Cöslin: Günthersdorf d. H. P. Wien Sgr., Reichenbach 15 Sgr. 
Für Perleberg: Reichenbach 15 Sgrüez 

Die Nedaction. 
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ganz 1861. Vom nächſten Jahre ab 
wird das Schleſiſche Bonifacius⸗Viktins⸗Blftt an dem erſten Tage eines 
jeden Monats, alſo 12 Mal im Jahre erſcheinen. Der halbjährliche Abon- 
nements-Preis von 5 Sgr. bleibt unverändert. 

Indem wir allen denen, welche aus Liebe zu unſerer heiligen Kirche die Ver— 
breitung d. Bl. bisher ih angelegen ſein ließen, insbeſondere den Parochial⸗Ver⸗ 
einen den wohlverdienten Dank hiermit abſtatten, erlauben wir uns zugleich die 
freundliche Bitte, auch im neuen Jahre das Unternehmen nach Kräften fördern zu 
helfen und das Abonnement pro 1. Semeſter 1862 mit 5 Sgr. bei der 
nächſten Poſtanſtalt rechtzeitig zu erneuern. 

Ne Neuhinzutretenden Abonnenten werden auf Verlangen Jahr⸗ 
gang 1860 (5 Nummern) für 5 Sgr. und Jahrgang 1861 (10 Nummern) 
für 10 Sgr. p. Poſt ſofort nachgeliefert. Die Beſtellungen bittet man 
bei der K. Poſtbehörde zu machen, welche den Jahrgang 1862 liefert. 


Die Nedaction. Die Verlagshandlung. 
Die nächſte No. d. Bl. erſcheint am 1. Januar 1862. D. N. 


Druck der Opitz ſchen Buchdr. (H. Vaillant) in Jauer. 


